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Kic Vrmidsteatr und dir Pariciru. 

Marburg, 3. Dezember. 

Wie lange und wie sehnlich haben alle 
Grutidbesitzer Oesternich» mit AuSlwhlne der 
Polen aus die Regelung der Grundsteuer ge­
wartet und aus die gerechte Vertheilung dieser 
Last gehofft — ohne Unterschied der Partei. 
Die Äerikalen aber und ihre Bltndner sind es, 
welche nun diese Hoffnung zu Schanden ge» 
macht. Die. Klerikalen und ihre Bllndner sind 
e«, die ihr ^heilige« Ehrenwort" im Stiche ge» 
lassen, die Wühler getäuscht und betrogen, die 
finanziellen Interessen der Gedrückten preisge­
geben. 

Die Vertreter der Steiermark, Nieder« 
Oesterreich» und Ober-Oesterreich» siitd aus 
dem Achtzehner-Komite geschieden, empört dar­
über, daß aus Kosten ihrer drei Länder die 
übrigen begünstigt werden sollen. Die Enthül» 
lung, welche wir diesem Schritte verdanken, 
reißt die letzte Blende von den Augen der irre­
geleiteten Wähler. Schon mehren stch die freien 
Bauernversammlungen, in welchen rllckhaltslos 
der Stab gebrochen wird über die Pflichtver, 
gessenen. Da» Beispiel der Ober-Oesterreicher 
wirkt und weitet jede Massenkundgebung den 
Krei» Jener, die sich der Gängelbande schämen 
und mit grollendem Ausrus derselben entledigen. 

Die Gegenströmung wird tieser und schneller 
mit jedem Tage, der neue Kunde bringt von 
der Steuerpolitik der dreitheiligen Rechten im 
Akgemeinen und von den Zugeständnissen in 
der Grundsteuerfrage ganz besonders. 

Die Stellung, welche die deutsch sreie Par-
tei in dieser Bewegung eingenomnutl, ist ein 
Bewei» richtiger Erkenntnih. Diese Stellung 
muß vorgerückt und vertheidigt werden Mann 
gegen Mann. Nur in diesem Falle haben wir 
die Gewißheit, daß bis zu den nächsten Reichs» 
rathS'Wahlen die bäuerliche Bevölkerung ihre 
Umkehr vollzogen, dclnn aber schlagen wir die 

Klerikalen auch auf dem Lande u,ld geht auch 
das verbotene Steuerspiel dieser Partei und 
ihrer Bundesgenossen zu Ende. 

Franz Wiekthaler. 

Zur ^jkschichtt! sii;»; Tiiil«'». 

Die Stei rer  wehren sich gegen die 
Regelung der Grundsteuer, welche ihnen nach 
dem Beschlüsse des Achtzehnerkomite'« ewe Er» 
höhung von dreißig Perzent bringen soll. Eine 
Versammlung aller Gemeindevorsteher wird ein­
berufen, um gegen diese Belastung zu prote-
stiren. 

Der Bischof  von L inz sol l  auf  höhere 
Weisung nach Wien beschieden worden sein — 
wegen seiner bekannten Haltung gegenüber der 
Kaiser Iosef^Feier. Eine Rüge wird den Streit­
baren nicht erschüttern; mehr aber besürchtet 
er nicht, so lange die jetzigen Gesetze noch be­
stehen und da« Ministerium Taaffs regiert. 

Da» Abgeordnetenhaus hat die Botschaft 
de» Finanzministers gehört. Diese lautet 
trostlo» genug : ein Aiigang von fünsunddreißig 
Millionen, welcher sich nach der bisherigen Er» 
sahrung aus wenigsten» sllnfzig Millionen siei-
gern dljrfte und außerdem noch die Rückzahlung 
von zwanzig Millionen Gulden Schatzscheinen, 
die im Jahre 1881 fällig werden l — 

Vermijchte Nachrichten. 
(Wie man Kr iege verhindert . )  Wenn 

Rußland demnächst nicht in einen blutigen Krieg 
mit China geräth, so haben beide Reiche sich in 
erster Reihe dafür bei einer Dame zu bedanken. 
Die ^westliche" Kaiserin von China, die gleich-
zeitig mit der „östlichen" Vormundschaftsstelle 
bei dem noch unmündigen Thronsolger vertritt, 
hat nämlich, wie der..Köln. Ztg." aus London 
geschrieben wird, den Kriegsgelüsten eine» Theils 
de» kaiserlichen Kabinet» aut folgende Weise 
ein Ende gemacht: sie erklärte dem verjammel' 

K e u i l r e t o  n .  

Ein Aaudbilltt Kaisrr ^oscss II. 

Allenthallien feierte man in diesen Tagen 
da« Andenken an den edlen Menschenfreund auf 
dem Kaiserthrone. Da« Bild des unvergeßlichen 
Monarchen strahlt um so Heller im Festcsglanze, 
als wir jetzt nach hundert Jahren dem erha­
benen Ziele einer echt humanen Entwicklung 
der menschlichen Gesclljchast und einer kiäftigen, 
das allgemeine Wohl begründenden StaatSform, 
welches Josef II. mit erleuchteter Einsicht, ju­
gendlicher Kraft und wärmstem Herzen nicht 
allein als Ideal eine« Monarchen festgestellt, 
sondern im redlichen und kühnen Streben seines 
kurzen Leiwens nahezu erreicht hat, nur um ein 
sehr l'eschei^enes Stück näher gerückt sind. 

Charakteristisch für den humanen Geist 
seiner thatkräsügen und einsichißvoUen Regie« 
rnngsweise ist vor Allem das berljhmte Hand« 
killet über die Pflichten der Beamten von 1783. 
Nicht minder belehrend ur.d besonders sür die 
Verdienste Kaiser Jojefs um das geistige und 
leibliche Wohl seiner Unterthanen in Inner-
österreich. namentlich in Steiermark und Krain, 
sehr bezeichnend ist jenes Handbilltt, weiches er 
am 28. März 1784 an den Gouverneur der 

innerösterreichischen Lande, den Grafen Johann 
Franz Anton Khevenhüller, gerichtet hat, und 
dessen Inhalt Adam Wolf in den Beiträgen 
zur Kunde steiermärk. Geschichtequellen mitge-
theilt hat. 

Der Kaiser war eben von einer Reise nach 
Italien zurückgekehrt, wobei er die Verwaltung 
Jnnerösterreichs sehr eingehend aber nicht sel^r 
erbaut itn Atlgenschein genommen hatte. Auf 
Grund dieser Ersahrungen ordnete er nun in 
jenem Handbillet verschiedene Maßregeln an, 
von denen einige hier erwähnt werden n,ijgen. 

Einer der ersten Punkte de» BilletS be­
fiehlt, die Straße von Villach durch die Würzen 
ans Laibach, sowie jene von Kiagerlfurt auf 
Marburg zu mit Poststationen zu besetzen und 
auch fahrbar zu unterhalten. Die infolge nach­
lässiger und schlechter Bauart eiilgegangene 
Brücke zwischen Prcwald und Adeisberg sei 
wieder herzustellen, und zugleich seien die Schuld­
tragenden unnachsichtlich zu bestrafen. — Die 
Austrocknung der Moräste zu Laibach sei mit 
aller Vorsicht und Kenntniß in Angriff zu 
nehmen. 

Sowie der Kaiser mit dieser Anordnung die 
Gesuudheitsverhältnissö der trainerischen Landes-
izauptitadt zu verbessern bestrebt war, ebenso 
sorgte er in rührender Weise sür da» Wohl 
der ärmsten und kleinsten Unterthanen — sür 

halbjährig S s!., vierteljährig 1 fl. 50 kr.; siir Zustellnng 
S fl. JnsertionSgebilhr g kr. per Zeile. 

ten Staatörath in Peking, daß alle Minister, 
die flir den Krieg stimmen wollten, ein Akten­
stück zu unterzeichnen hätten, in welchen! sie 
stch verpflichteten, im Falle einer Niederlage die 
Kriegsentschädigung zu zahlen, die Rußland 
wahrscheinlich fordern würde. Die friedftrtig 
gestimmten Mitglieder des Staatsrathe«, an 
ihrer Spritze Pinz Kung und der Groß-Sekre-
tär Li Hungchang, schmunzelten wohlgesällig zu 
dieser weiblich-salotnonischen Weisheit; aber 
auch die Kriegspartei, al» deren Leiter Prinz 
Tsun gilt, schnallte sofort die Rüstung ab nnd 
erklärte feierlichst, daß sie das Gewicht der 
wider den Krieg vorgebrachten Gründe in ih­
rem ganzen Umfange und rückhaltlos anerkenne. 
Damit war die Sache erledigt. Wenn diese 
Geschichte, die nach Mittheilungen aus Chwa 
berichtet wirb, wahr ist, dann freilich ist der 
Friede zwischen dem himmlischen und dem rus« 
stschen Reiche ans längere Zeit gesichert. Die 
Weisheit der „westlichen" Kaiserin aber ließe 
sich in einzelnen vorkolnmenden Fällen den 
Monarchen des Abendlandes znr Nachahmung 
empfehlen. 

(Au» Hareml ien.)  Kr iege haben be­
kanntlich die unangenehme Folge, die Finanzen 
der kriegführenden Staaten mehr oder minder 
schwer zu schädigen. Die» hatte auch da» Kaiser­
reich Marokko zu erfahren, in welchem im letzten 
Sommer ein sürchterlicher Bürgerkrieg gewüthet 
hat. Erst nach großen Anstrengungen gelang e» 
dem Sultan Sidt Muley Hassan, der Rebellen 
Herr zu werden und den Frieden im Lande — 
nach marrokkanischen Begriffen — wieder her­
zustellen. Der Staatsschatz aber hatte schwer 
gelitten und der Sultan mußte an Ersparungen 
bei den Ausgaben denken, ja nicht nur denken, 
sondern dieselben auch aussühren. Sidi Muley 
Hassan begann löblicherweise bei sich selbst, in­
dem er einen Theil seiner kostspieligen Leib­
garde und, wa» noch schwerwiegender, die Hülste 
leine» noch weit kostspieligeren Harem» entließ. 
Dieser Harem, der Stolz und die Freude seine» 

die krainerischen Findelkinder, die damals in 
da« Triester Findelhaus gebracht werden muß­
ten, um dann später doch wieder nach Krain 
zu Ammen und Bauern in die Kost gegeben zu 
werden, so daß die Kinder im zartesten Alter 
zweimal die Reise hin und her machen mußten. 
Der Kaiser ordnete nun an, daß im Einver­
nehmen mit dem Triester Guberninm durch 
Theilung des Fonds die nöthige Ad!)ilse ge­
troffen werde. — 

Ein anderer Punkt de« Handbillets beauf­
tragt den Gouverneur, das Kloster der be­
schuhten Augustiner in Laibach auszuheben und 
in ein Krankenhaus zu verwandeln, welches von 
liaunherzigen Brüdern zu versehen sei. 

In Graz ordnete der Kaiser die wohl-
thätigsten Maßregeln sür die Pflege der Kranken 
an. Im allgemeinen Krankenhause seien die 
Tale zu erhijhen, vor Feuchtigkeit zu schützen; 
bei den barml^erzigeir Brüdern sollen die höl­
zernen Verschlage au» dem Krankenzimmer 
gänzlich hiiuveggeworstn nnd Ventilatorien auf 
dem Fußboden angebracht werden; bei den 
Elisabethinerinnen müsse das wegen des nied­
rigen und engen Rautnes ganz unbrauchbare 
Krankenzimmer durch ein entsprechendes ersetzt 
werden. 

Die Kost sowohl im Waisen^, als beson­
ders itn Gebärhanse müsse besser werden. Sis 



Herrn, zählt« bisher vierhundert außerlesetle 
Frauen, Huldinnen ihre» GeMecht», von wel­
chen nunmehr nur noch zweihundert übrig blei-
bm, denen et gegönnt sein wird, die Tage Sidi 
Mulez» Haffan's zu verschönern. Betrübten Her­
zens, aber doch gehoben durch da» Bewußtsein 
edler Pstichtersüllung, sah der Sultan die an­
deren zweihundert scheiden. Er theilte sie als 
Gnadengeschenke an seine Offiziere au«, keines­
wegs jedoch mit Nachsicht der Taxen, denn die 
also Beglückten haben sich sttr geraume Zeit 
einen Abzug von ihren Gagen gefallen zu lassen. 
Das Volk von Marokko aber ist entzückt von 
dieser Hochherzigkeit und Genügsamkeit seine» 
Herrschers, und als dieser vor einigen Tagen, 
zum ersienmale nach der erwähnten Neduzirung 
des Harems, nach der Moschee ritt, ward er 
von der Bevölkerung der getreuen Hauptstadt 
Fez überall mit Jubelrusen begrüßt. 

(Er f indung.  Bierdruck-Apparate.)  In  
letzterer Zeit wurden in Deutschland die von 
den Restaurateuren in Gebrauch befindlichen 
Bierdruck-Apparate von den betreffenden Re» 
gierungen aus Sanitätsrücksichten einer näheren 
Untersuchung unterzogen. Man fand dabei, 
daß viele Mängel bei den Apparaten vorhan­
den, welche durch mangelhaste Konstruktion und 
nicht geeignetes Material dem damit verzapften 
Biere gesundheitsgefährliche Stoffe zuführen. 
Alle^Uebelstände, die in dieser Richtung bekannt 
geworden sind, beruhen in einer höchst nach­
lässigen Handhabung einer an sich zweckmäßigen 
Einrichtung. Wir sind aber der Anficht, daß 
der Mißbrauch einer an fich zweckmäßigen Ein­
richtung nicht das gänzliche Verbot derselben 
begründen kann. So kann auch die Verunrei­
nigung des Wind- oder Luftkeffels ganz ficher 
dadurch verhütet werden, daß zwischen Luft­
pumpe und Luftkeffel ein kleiner Apparat ein» 
geschaltet wird, der sämmtliches von der Pumpe 
fortgeführtes Schmieröl auffängt. Indem es 
fich auf dem Bode desselben ansammelt, wird 
es hier von Zeit zu Zeit durch einen Hahn 
abgelassen. Einen solchen Apparat gibt es, und 
hat die altbekannte und renommirte Firma der 
königlichen Hof-Lieferanten Hugo Alisch äi Eo. 
in Berlin ein Patent daraus erworden. Dieser 
Apparat gewährt noch den Vortheil, daß im 
oberen Theile desselben ein mit Salicylsäure-
Watte angefüllter und mit einem Siebboden 
versehener Raum angebracht ist, den die durch 
die Luftpumpe angezogene Luft passiren muß, 
ehe sie in den Lustkessel übertritt. Auf diese 
Weise wird eine vollständige Filtration der Lust 
erzielt und nur reine, von allen Dünsten freie 
Luft dem Windkessel zugeführt. Ss ist daraus 
zu sehen, daß die dazu benöthigte Luft aus 
dem Freien gesogen wird. Die Röhrenleitungen 

sei gegenwärtig sehr schlecht und keineswegs 
weder dem Wachsthum der Kinder, noch der 
Wartung der Säugenden angemessen, wovon 
man auch die üble Wirkung an dem Aussehen 
der lkinder erkenne, die schier alle mit der Krätze 
behaftet und geschwollen seien. 

Das unmäßige Heizen in den Spitälern, 
Versorgungshäujern und Normalschulen sei ein­
zuschränken, dasür öfters zur Verbefferung der 
Luft die Fenster zu öffnen. — Die Friedhöfe 
innerhalb der Stadt bei den barmherzigen 
Brüdern, den Elisabethinerinnen, besonders aber 
jene des Armenhauses sind auszulassen, dafür 
freie und entfernte Plätze auf jeder Murseite 
auszuwählen, auf denen alle Todte ohne Unter­
schied zu begraben sind. Ferner wird die Ein­
richtung eines Armeninstitutes nach dem Muster 
des Wieners empfohlen. 

Bezüglich der Sträflinge ordnete der Kaiser 
einerseits strenge Handhabung der Gesetze an, 
andererseits aber Rücksicht und Milde gegen 
dir Kranken. Die Behältniffe von Holz in den 
Gefängnissen seien wegen des Ungeziefers wenig­
stens mit Oelfarbe anzustreichen. Die Straßen 
von den Hauptthoren in die Borstädte und so 
auch eine Kommunikationsstraße um die Glaeis 
von einem Thor zum anderen sollen gut fahr­
bar eingerichtet «erden. 

Den Buchhaltereien und Kaffen im Land­
hause schafft der Kaiser dadurch den längst 
erwünschten Raum, daß er ihnen den ganzen 
oberen Stock, den bisher ein Graf Wildenstein, 

für das Vier müssen aus reinem englischen 
Zinn und mindestens zehn bis dreizehn Milli­
meter breit sein, denn nur solche verleihen dem 
Bier weder Geruch noch Geschmack. Wie uns 
bekannt, ist sür ganz Deutschland durch Regie-
runtjsverfügung die llmänderung der Bierpres­
stonen verfügt worden; auch sollen in Brünn 
und mehreren anderen Städten Oesterreichs 
von den Behörden diese Verbesserungen ange­
ordnet sein. Eine genaue Beschreibung und 
Verfügung der königlich preußischen Stegierung 
über die neu verbesserten Bierpresstonen hat 
sich die Firma Hugo Alisch & Co. in Berlin 
erboten, jedem Interessenten auf Anfrage gratis 
zuzusenden. 

(Aenderung der Stempelmarken.)  
Vom 1. Jänner 1S81 an werden laut Verord­
nung des Finanzministeriums geänderte Stem­
pelmarken aller Kategorien, mit Ausnahme der 
Zeitungsstempelmarken zu 1 kr. und 2 kr., in 
den Verschleiß gesetzt. Dieselben unterscheiden 
sich von den gegenwärtig in Verschleiß befind» 
lichen nur dadurch, daß in dem unteren sarbi, 
gen Felde die Jahreszahl der Ausgabe (1881) 
aufgedruckt erscheint. Die gegenwärtig im Ver­
schleiß befindlichen Stempelmarken werden mit 
dem 31. Jänner 1881 gänzlich außer Verschleiß 
gesetzt. Die Verwendung der außer Gebrauch 
gesetzten Stempelmarken nach dem 31. Jänner 
1881 ist daher der Nichterfüllung der gesetzlichen 
Stempelpflicht gleichzuhalten und zieht die aus 
Grund der Gebührengesetze damit verbundenen 
nachtheiligen Folgen nach sich. Die außer Ge­
brauch gesetzten, unverwendet gebliebenen Stem­
pelmarken werden unter Beobachtung der ge» 
setzlichen Bestimmungen und Vorschriften vom 
1. Februar bis einschließlich 30. April 1881 
bei den Stempelmagazins-Aemtern gegen neue 
Stempelmarken unentgeltlich ausgewechselt. Die 
Stempelmarken-Verschleißer haben die den Be­
darf im Monate Jänner 1881 überschreitenden 
Borräthe an den außer Gebrauch tretenden 
Stempelmarken gegen die neuen Marken recht-
zettig umzutauschen. Nach dem 30. April !L31 
findet weder die Umwechslung noch eine Ver­
gütung bezüglich der aus dem Verschleiße ge­
zogenen Stempelmarken statt. Gewerbs- und 
Handelsbacher, dann Blanquette von Wechseln, 
Rechnungen u.dgl., auf denen ältere Stempel­
marken durch vorschriftsmäßige, vor dem 31. 
Jänner 18S1 erfolgte amtliche Ueberstempelung 
zur Verwendung gelangt sind, können auch 
nach dem 31. Jänner 1881 unbeanstandet in 
Gebrauch genommen werden. Auch in das auf 
den Postbegleits-Adressen und Eisenbahn-Fracht-
briefen befindliche Stempelzeichen wird die 
Jahreszahl 1881 eingedruckt-, jedoch können die 
erwähnten Postbegleit-Adressen und Eifenbahn-

man wisse nicht warum, bewohnt hatte, an-
weist. Die Beförderung, Unterstützung und 
Ausdehnung der Normalschulen sei ein höchst 
wichtiger Gegenstand, dem sich das Gubernium 
eisrigst angelegen sein lassen solle. — Das so 
fehlerhafte Katastrum müsse endlich rektifiziert 
und in eine billige Gleichheit nach den vom 
Kaifer gegebenen neuen Grundfätzen gebracht 
werden. Bishin sollten alle Bedrückungen durch 
die Kreisämter verhindert werden ohne alle 
Rücksicht auf irgend welche Personen. Die 
Unterthansadvokaten müssen wohl belehrt und 
angehalten werden, daß sie den Unterthanen in 
ihrer Nothdurft geschwind und unentgeltlich 
beistehen, selbe aber zugleich unterrichten, welche 
Wege sie zu gehen haben, um ihr Recht ge­
schwind zu erhalten, denn wenn sie ihre ersten 
Instanzen übergingen, würde ihr Ansuchen doch 
immer dahin zur Berichterstattung geschickt wer­
den, wodurch also nur Zeit skr sie zersplittert 
und den Stellen viele Schreibereien verursacht 
würden. 

Was die Zahl der Beamten betrifft, so 
wünscht der Kaiser möglichste Beschränkung und 
zweifelt nicht, daß die Auswahl aller Angestell­
ten nach bloßer Fähigkeit und dem Diensteifer 
gemacht worden ist, und daß nicht etwa per­
sönliche Rücksichten stattfinden, die zwar ebenso 
christlich sür die Individuen, als unchristlich sür 
das allgemeine Beste sein mögen. Auch sei sür 
den Ahnenstolz bereits genügend gesorgt, da 
ohnedies vom Ritter- und Gele>;rtenstande nach 

Frachtbriese mit der Jahreszahl 1379 bis zu 
deren 'gänzlichen Ausverbrauchung verwendet 
werden. 

(Kaiser  Joses-Feier . )  Zum Festkom­
mers, mit welchem die deutschen Studenten in 
Wien die Erinnerung an Joses II. geseiert, 
haben auch Zuschriften gesanü: 

P. K. Nosegger: „Meine unendliche Ver­
ehrung sür diesen großen Menschen habe ich 
schon als Hirtenknabe dargethan, als ich einsi 
von den steirischen Bergen mutterseelenallein 
nach Wien wanderte, um den Kaiser Josef auf­
zusuchen. Ich war nämlich der Meinung, daß 
er noch lebe. Aber in der Kaiferburg, wo ich 
ihm nachfragte, wies man mich in die Kapu­
zinergruft. Ja, schon dem Hirtenknaben auf den 
Alpenmatten kommt es zum Bewußtsein, was 
Josef der Zweite uns war — Josef, der zu 
den wenigen Herrschern gehört, welche des Vol­
kes Glück höher achteten, als etwa politische 
und dynastische Interessen . . 

Berthold Auerbach: ^Von der Kindheit an 
lebt in mir ein dankbares Gedenken an Kaiser 
Josef. In meinem Geburtsorte, der vordem zu 
Border-Oesterreich gehörte, wurde namentlich 
von Juden des Kaisers Josef mit einem stän­
digen Segensspruche gedacht. Ich habe später 
im Studium der Geschichte den edlen Menschen 
auf dem Throne neu verehren gelernt und 
dieser Empfindung in kleinen Erzählungen für 
das Volk, besonders in «Josef und Benjamin" 
Ausdruck gegeben ... Im Ganzen kann ich 
zur Jahrhundertfeier nur wiederholen: Auf da« 
Denkmal Kaiser Joses'« paßte das Wort der 
Bibel: „Und Josef erkannte seine Brüder, fie 
aber erkannten ihn nicht!" Heil den nachkom­
menden Geschlechtern, die ihn erkennen und 
sein Streben verwirklichen!" 

Viktor Scheffel: 
„Zu früh zu früh!" so schalten Viele, 
Was Kaiser Josef kühn geplant. 
Als käme Heilung je zu frühe, 
Wenn längst das Uebel ward erkannt. 
«Zu früh — zu früh!- nur einmal hatte 
Dies schlimme Wort Sinn und Verstand: 
Als rauher Tod zu frühe raubte 
Sein edles Herz dem Vaterland!" 

ZNarburger Berichte. 
(Erinnerung an Kaiser Joses.) 

Zur Feier des Kaiser Josef-Tages brachte ein 
Wagen vom Gut Feldenhofen Scheiterholz für 
die Stadtarmen nach Windisch-Graz und war 
dieser Wagen mit vier Pferden bespannt, mir 
schwarzgelben Fahnen und grünen Bändern» 
geschmückt. 

Verhältniß viel weniger als von den „16 Ahnen-^ 
Probirern" angestellt worden seien. 

Alle diese Anordnungen Joses» II. sind an 
einem einzigen Tage gegeben worden. Man 
kann daraus ermessen, was dieser grobe Kaiser 
zum Wohle der Menschheit zu wirken im Stande 
gewesen wäre, wenn nicht Dummheit und Selbst­
sucht im Bunde mit nationaler Beschränktheit 
allerzeiten und allerwegen den Ausschwung 
wahrer Humanität verhindert hätten. Von welch 
ernstem Willen der unvergeßliche Monarch be­
seelt gewesen ist, mag man zur Genüge darau» 
erkennen, wie eisrig, wie eingehend er die Zu­
stände, die Verwaltung in seinen Ländern stu­
diert hat. Und gerade dort, wo der Aermste, 
der Schwächste litt» war er in der Hilfe am 
eifrigsten. Er konnte rücksichtslos strenge gegen 
entmenschte Verbrecher sein, aber eben so milde 
und sanst, ein wahrer Tröster und Freund war 
er sür das ungerecht unterdrückte Volk, das er 
zur Entfaltung seiner menschlichen Thätigkeit 
in Familie, Gesellschast und Staat zu sördern 
bestrebt war. 

Die schönste Feier seines Gedächtnisses, die 
er sich selbst bereitet hat und die zu jeder 
Stunde in I^tiller Würde stch vollzieht, ist der 
Triumph, den seine Ideen heute und in alle 
Zukunft feiern dort, wo die Humanität al» 
höchster Zweck unseres Leben« überhaupt, also 
auch als erste Ausgabe der menschlichen Gesell­
schaft und des Staates erkannt wird. — 

t'. 1.6. 



(Sparkasse-Ausweis.)  Im Monate 
November wurden von 566 Parteien eingelegt: 
fl. 101.002 20 und von 683 Parteien heraus­
genommen: fl. N5.395'16. 

(Aushi l fs tasse-Verein.)  Die Ein­
nahmen des Marburger Aushilfskasse-Vereine» 
betrugen im verflosienen Monat fl. 46.(!69'59, 
die Ausgaben fl. 46.472 63. 

(Gewerbe.)  Im November wurden beim 
hiesigen Stadtamt folgende Gewerbe angemeldet: 
Kunst- und Handelsgärtnerei, Grazer-Vorstadt, 
Tegetthoffstraße, Johann Mittli — Orgelbau, 
Et. Magdalena, August Polak -- Bautijchlerei, 
lLrazer-Vorstadt, Kaiserstratze, Andreas Tscher-
nitschek — MÄelhandel, Stadt, Herrengasie, 
Konrad Wölfling — Kommissionsgeschäft für 
Gold- und Silberwaaren, Stadt, Domgasie, 
Rudolf Wotruba — Schuhmacherei, Kärntner-
Vorstadt, Josef Westag ^ Handel mit Galan-
teriewaaren, Stadt, Herrengasse, Michael Fuchs 
— Greislerei, Stadt, Postgasse, Franz Deutscher. 

(Bezirksmuseum in Leibni tz . )  Der 
Neinertrag des Konzertes, welches in Leibnitz 
behufs Förderung des Bezirtsmuseums stattge­
funden, beläuft sich auf 145 fl. 

(Todesfal l . )  Der Kondukteur der Süd­
bahn Anton Grüner, welcher zu Pettau an 
beiden gaben überfahrt worden, ist dort im 
Krankenhause gestorben. 

(Bräune.)  In  Jeschenzen is t  d ie Bräune 
ausgebrochen und hat schon viele Opfer gefor­
dert. Dem Mühler I. Polanetz starben binnen 
einigen Tagen drei Kinder und lagen zwei der­
selben zu Aeicher Zeit auf der Bahre. 

(Dingfest  gemacht. )  In  Marburg und 
dessen Umgebung wurden feit einiger Zeit be­
trächtliche Diebstähle verübt. Die eifrigen Nach-
forfchungen der städtischen Polizei, namentlich 
des Wachtmeisters Herrn Lorber, führten end­
lich hier zur Durchsuchung des Hauses „beim 
scharfen Ea" und war das Ergebniß, daß Klei 
der, Schmucksachen, Eisenwaaren, Leinwand, 
Wüsche —- zwei Wagen voll ^ zum Unter 
suchungsgerichte gebracht, die Gigenthümerin 
des Hauses und vier Mitschuldige dingfest ge 
macht wurden. 

(Vom eigenen Bruder beraubt . )  
Die lSrundbesitzerin Margaretha Kosar in Sie 
gesberg, GerichtSbezirk Rann, erwachte kürzlich 
unter der Bettdecke, die ihr während de» Schla 
sens über den Kopf gezogen worden und fühlte, 
dab zwei Hände dieselbe festhalten. Das Ge 
Täusch in der Stube überzeugte die Bewohnerin, 
daß noch Jemand eingedrungen sei und wurde 
der Kasten und einige Schubladen geöffnet und 
z^ausgeräumt". Beide Gauner entflohen mit 
ihrer Beute, ohne von der Beraubten erkannt 
zu werden, die nun aus mehreren Anzeichen 

vermuthet, daß der Eine Räuber ihr eigener 
Bruder gewesen — der berüchtigte Strolch 
Anton Kosar. 

(F i rmalöschung.)  Im Handelsregister  
des Kreisgerichtes Älli ist die Firma „Albrecht 
und Pock- bezüglich der von den offenen Ge-
ellschaftern Herrn Eduard Albrecht und Herrn 

Josef Pock in Marburg betriebenen Liqueur-
Fabrikation gelöscht worden. 

(Neue Firma.)  Die Herren Eduard 
Albrecht und Emil Strol)bach, Handelsleute in 
Marburg, vereinigten sich als offene Gesell­
schafter zur Erzeugung von Essig und Spiri' 
tuofen und wurde die Firma liereitü in das 
Handelsregister des Kreisgerichtes Cilli einge­
tragen. Diese Firma hat ihren Sitz in Mar­
burg und wird von beiden Gesellschaftern ge» 
zeichnet. Das Geschäftskapital beträgt 6000 fl. 
Bei Streitigkeiten aus diesem Vertrage unter­
werfen sich die Gesellschafter dem Schiedssprüche 
des Notars Herrn Dr. Franz Nadey, wenn 
derselbe binnen acht Tagen den vorgetragenen 
Fall erledigt; nach dieser Frist gehören alle 
Streitigkeiten vor das Kreisgericht Cilli. 

(Gegen die Neblaus.)  Nach einem 
Vortrage, welchen Herr Dr. I. Mullö, Obmann 
der landwirthschaftlichen Filiale Marburg und 
des hiesigen Weinbau-Vereines, zu Pettau über 
die Reblaus gehalten, wird an letzterem Orte 
ein Ausschuß von Weingartenbesitzern und Sach 
verständigen gebildet, welcher die Untersuchung 
der Rebgründe und die Bekämpfung dieses 
Schädlings bezweckt. 

(Fabr iksbrand.)  In  Kranichsfeld is t  
am Mittwoch 2 Uhr Nachts die Kaffee-Surrogat 
Fabrik des Herrn Jäger zu großem Theile 
sammt Vorräthen abgebrannt. Der Schaden 
beträgt 12,000 fl. 

(Glas-Fotograf ien-Autste l lung.)  
In derfelben ist nun die vierte und letzte Serie 
und zwar nnr bis inklusive Sonntdg den 5. 
Dezember ausgestellt. Diese Serie bringt Herr 
liche Ansichten aus Algier, Aegypten, Nubien, 
Suezkanal, Japan und Amerika, und glauben 
wir sagen zu können, dab in dieser womöglich 
die effektvollsten Aufnahmen sich befinden, daher 
der Besuch bestens empfohlen werden kann. 

(Verein zur Unterstützung armer 
Volksschulkinder in Marburg.) Von 
diesem Vereine werden Heuer 202 Kinder mit 
166 Paar Schuhen, 41 Röcken, 40 Hosen und 
14 Umhängtüchern betheilt; auberbem wurden 
100 fl. zur Anschaffung von Lehrmittel ver­
wendet. Der Kosten-Aufwand beträgt zirka 900 fl 

aus Lowood". Schauspiel in 4 Akten von Charl. 
Birch'Pfeiffer. Die Titelrolle in dem anerkannt 
guten Schauspiele wurde von Frau Alberti in 
verständiger und äuberst beisalliger Weise ver­
sehen. Der leidenschaftliche Ton in der Aittei« 
keit des Hasses, welcher bei dem Andenken an 
Onkel Need in einen warmempfundenen über­
ging, fand gute Verlverthung und ebenso wir-
ungsvoll war die leidenschaftslos und liebevoll 
jehaltene Szene mit Mistreb Reed. Herr Felix 
ab den Lord Nochester. Verständnib ist im 

»llgemeinen dem Debütanten nicht abzusprechen, 
doch hasteten seinem Spiele Mängel an, die 
zunächst den Anfänger verrathen, andererseits 
aber durch Fleiß auch beseitigt werden können. 
Bei Stellen leidenschaftlicher Affekte, die ein 
chnelleres Sprechen erheischen, verliert die 

Sprache an Deutlichkeit, und bei solchen, die 
Gleichgiltigköit bekunden sollen, werden die letz­
en Worte zu sehr durch die Zähne gepretzt. 
velingt es dem Darsteller, diese Mängel zn 
leseitigen, sein Spiel etwas natürlicher zu ge-
ialtön und hauptsächlich mit seinem Organe 
»esser hauszuhalten, damit dasselbe bei dem 
Endpunkte der Steigerung die Krast nicht ver-
agt und doch auch nicht ins Schreien übergeht, 
wie es leider bei der Liebeserklärungs-Szene 
m letzten Akte, die deshalb auch fast wirkungs-
os verhallte, der Fall war, so ist ein bedeu­

tender Schritt nach vorwärts gethan, und wir 
sind überzeugt, daß dies bei dem Verständniffe 
und augenscheinlichen Fleiße des Debütanten 
nur eine Frage der Zeit ist. Daß es auch dies­
mal nicht an ermunterndem Beifall fehlte, war 
nur recht und billig. Die den beiden Genannten 
zunächst gröbere Partie war in den Händen 
des Frl. v. Falkenberg (Mistreb Sarah Reed), 
welche dieselbe bis auf das Mienenspiel, das 
sich ausdrucksvoller hätte gestalten können, in 
zufriedenstellender Weise gab. Das wegen der 
gleichzeitig gehaltenen Vorlesung des Zoologen 
Dr. A. Brehm schwach besuchte Haus war bei« 
fallslustig. 

Die Mittwoch den 1. Dezember stattgehabte 
Benefiz-Vorstellung des Komikers und Regisseurs 
Herrn Karl Alberti brachte uns Held's Poffe 
„Die Näherin", welche bei vollem Hause stellen^ 
weise lebhasten Beifall fand. Wir kommen aus 
die Besprechung dieses Stückes demnächst zurück. 

Theater. 
Dienstag den 80. November. „Die Waise 

Letzte Pyst. 

Die Ruthenen versichern, ihre Parteistellung 
im Abgeordnetenhause nicht verlassen zu wollen» 

Das englische Kabinet will Oesterreich-Un-
garn einen überwiegenden Einfluß in der Donau­
kommission zugestehen, soll aber dafür Konzes­
stonen in der griechischen Frage verlangt haben. 

Zvti Süider an eivrm Atym. 
Von O. W.üller. 

(Fortsetzu:ng.) 
Von den wenigen Menschen, mit welchen 

decker damals in Berüh'rung gekommen, war 
dort Niemand mehr vorhanden; sein Name, 
seine Person waren so fremd, wie die Schuld 
seiner Jugend, die wohl längst mit dem fried­
lichen Bauernhofe felber, mit Christinen'« und 
ihres Vaters traurigem Schicksal aus dem Ge-
dächtniß der Menschen verschwunden war. 

Seit den Tagen seiner schwärmerischen 
Jugend war es gewiß die erste wahre Be­
geisterung gewesen, die ihn belebte und wie ein 
Gotteshauch seiner alten schönen Liebe anwehte. 
Das Glück, die Wohlfahrt des verlaffenen Be­
zirks stand als höchstes Ziel seines Ehrgeizes 
vor seiner Seele und jetzt erst segnete er aus 
vollem Herzem den Schritt, den ihm einst unter 
den Folterqualen des Schuldbewußtseins sein 
guter Genius eingegeben hatte, Jurist geworden 
zu sein und als Solcher dem Staate und 
dessen weltlichen Gesetzen alle seine Kräste zu 
weihen. 

So kam er nach O., und es war wiederum 
der nämliche unwiderstehliche Sehnsuchtsdrang, 
der ihn nach so vielen Jahren zuerst nach jenem 
Orte hinzog, wo er einst nach kurzem Liebes-
glück dem treuesten Herzen fo unsägliches Leid 
bereitet, wo Christine Jahre lang um ihn ge­

litten hatte und von wo sie erst geschieden war, 
als nur noch eine öde Brandstätte den Ort be­
zeichnete, an welchem sie so lange friedlich ge­
lebt hatte. 

Dicht am Ziele seiner Reise verließ er 
unter dem Vorwand, einen besreundeten Pfarrer 
im Nachbardorf zu besuchen, seinen Wagen, 
nahm im nächsten Orte ein Fuhrwerk und langte 
nach zwei Stunden aus den Höhen des Vogels­
bergs an. Hier verfolgte er zu Fuße den ihm 
noch wohlbekannten Weg zum Hasenwinkel und 
fand auch richtig die alte verrufene Waldschenke, 
aus deren niederem Fenster aber heute eine 
junge freundliche Frau die ungewohnte Er­
scheinung des vornehmen Herrn mit verwun­
derten Blicken betrachtete. 

Noch einige hundert Schritte weiter, und 
er trat hochklopfenden Herzens auf die freie 
Waldlichtung, erkannte aber in seiner schmerz­
lichen Ueberraschung erst nach einer Weile die 
Gegend am Hasenwinkel wieder. Denn wo einst 
der friedliche Bauernhof gestanden, umgeben von 
angebautem Ackerfeld, da fah er jetzt nur noch 
eine öde Haidefläche; jede Spur der früheren 
Kultur dieses freilich sehr kargen Bodens war 
längst verschwunden, schon hatte der Wald an­
gesungen, wieder Besitz von seinem ursprüng­
lichen Territorium zu nehmen; denn Tannen 
und Birken standen vereinzelt umher und den 
Boden bedeckte fudhohes Waldgestrüpp. Aus 
den Lehmgruben der ehemaligen Ziegeibrennerei 
war ein stehender Sumpf geworden, und auf 

der Stelle, wo ihn einst der Räuber rückwärts 
angefallen und zu Boden geschlagen hatte, stand 
ein wilder Rosenstrauch am Wege, der eben 
seine ersten Blätterknospen zu öffnen begann. 
Mit Mühe arbeitete stch Becker durch da» Ge­
strüpp von Dornen und Wachholderbüschen nach 
dem Platze vorwärts, wo ein alter Birnbaum 
noch einige halbverdorrte Aeste in die Luft 
streckte: das letzte, aus der Ferne sichtbare 
Wahrzeichen aus alter Zeit, daß hier die Stelle 
war, auf der Christinens Vaterhaus gestanden. 
Unmittelbar daneben ragten au« dem Strauch­
werk einzelne schwarze Mauerrefte hervor; Becker 
konnte sich bei ihrem Anblick der Thränen nicht 
enthalten; und so unmittelbar wirkte der trau­
rige Eindruck der Verödung auf fein erschüt­
tertes Gemüth ein, daß er sich wie der alleinige 
Urheber dieser grausen Zerstörung vorkam, als 
wenn er selber den Fluch der Vernichtung auf 
diese Stätte herabgerufen hätte! —- In dieser 
Stimmung dachte er endlich auch daran, sich 
nach einem gangbaren Wege oder Fußpfad um­
zusehen. der ihn au» dieser Wildnib wieder 
herausführen könne; und bei diesem Versuche, 
sich in dem einsamsten GebirgSwinkel seines 
neuen Amtsbezirks zu orientiren, erlebte er jenes 
Abenteuer mit den „Zwillingen". 

(Aortsetzung folgt.) 



Die türkischen Truppen hatten Eon Giorgio 
gegen Montenegro noch besetzt und verweigern die 
Räumung bi» zur endgilttgen Grenzbeflimmung. 

Die klerikale Truppe der Bonapnrtisten 
hat dem Prinzen Karl vonaparte in Rom die 
Kaiserkrone angetragen. 

Der englische Minister des Aeubern ist 
bemüht, die Eiserjuchl Frankrei« gegen Deutsch« 
land zu erreaen. 

Eingesandt. 
Also-Domboru,  24.  Nov.  ( „Hyme«»".)  

Htrr Heinrich Hirschler, Mitglied der Firma 
Ujlsky. Hirschler «k So!»n in Ä!so-Domboru, 
ver lobte sich mi t  Fräule in Freund J lonka,  
Tochter des Großhändlers und GutSbesitzirS 
S. I. Freund in Budapest. (1332 

llanksagung. 
^!!sn» 6io ull« bei äon» svkmgrslioksa Vor-

lustv uvserss ivuiggtgs<z1iodton Vaters, äos 
Uvrra 

idrg 'I'bvilnlllims in so koreliodor Woiso ont-
g^v^onbraodton, fornvrs für llis ziadirsiodg ös-
tksili^uuA an «lom I^viLdölldv^itnznissv «Isvlcoli 
tiiewit. dsr?.lil:dvt 1333 

lilsz-MWckll-wzt-MellW. 

l^kt^tk Meli« Ivtiitv 8vl'ie. 

Prachtvolle Reise durch Algier, Nnbicn ^ 
-Aegypten, Sne)kanat, Japan und Amerika. 
Herrliche Ansichten der Pacific-Bahn, Californien, 

New-Uork zc. zc. ci!j3l 

üliirliiirMr kümmpledM. 

8tanl! l!or Kvilleinlagvn 
»m 30. Mvewber 1880: (l33b 

0«z. Q. 1Stt.S48„18. 

Frische Lschsforesse« 
sind jeden Frei tag zu haben bei  
Seiielivvitseli, ItAraliiei'str»88e IZ. 

VlKllMtzlKTiLLt Lrämpio, aued 
äiv IlartuäelciZston k'ti.IIs, 

dvils ieli w kiirxsstvr k'rist! naek viner mir 
aUoiv eigonvu unä stst3 orfolArsieliva I^vtl^oäo 

drisÜiLd. LxeeialariLd Dr. llvlmivu 
ill kvflln, I^ouissQ-Ltrssso 32. Lo!i0Q 
Llunäsrts xsdM. (logz 

^««vvrHlank! 
uvä 2>var >vercken aUe vebevstekeväen Artikel (1169 

«II tief Ilowb^esetzstvi» Dreisen 
AdAvxeben, als: Ineli- uuck Lvkakvv()1Iisv»»ren, ILIeiäerstv^e, ^attmolle, 
vasekmire, ^atrÄt-ellß^raäl, Lettoauakas, LanStüeker, l'isedseux, Servietteu, 
I^ein^anä unä Laredeute, nedst vov Lertixen NktratLSn aus eedtviu 
kossdaar uaä Levß^ras; koroer Herren- uvä Lnadevkieiäer, Oamenwävtel, 
^aekev, Regenmäntel, Herren- unä Oamen^äsollv, so aueli grosses I^axer 
von Lettäeeken unck Xotsen. Hoodsektuvgsvoll 

SoklesinKer» Durgplah. 

Ms jOßsß TNNKCVßMMGS« 

«. «»»ecss-i 

k. k. ausschk. priv. echter gereinigter l.rsr»7i!»»? 
?ov s«ll ^vtorltktsu zsvrütt uuS »«t»«!' 

»u«Q?»? »tocksr dv«)oä«ni «mpkodi«» uoS v«rorävot »Ii ü»« roiast«, da«to,*) vittvr» 
uaa »vvrr»lli>t tlittsi ?«?«u uuä 8«sol» SIlll'v» 

u. ». M. I8t — «ItO »H> KL. — lu watoor ?»drill«-liioä«r1»xg: 
»««»»ADilt Lk»», »oviv t» ^ou moiitail Xvotlto^»i> uvä lr»vamiiürt»a Il»tvrik1-^^^o-llKQäluuJOll ä»r A»t«ri.»uoßs»r. Klo»»rel>ia «odt »u dbtomwsl». ^ 

j'ei 'I.O LaQoalarj, König, ^08e5 1^033, ^potli., I^oriä 
« (.0., kautt., ^uttonborg: Lelivsr^, ; pottau: IZva^ övdrballc, H.M-
a3ed, ^potd.; Lro^st Lelcl, ^urzia, Lsuü.; kaltkvrsburg: KoUer's Lrdön. 

f n v u s r v r  2 s ! t  w t t l i r s r o  I ' i r m s o  « i u s u  « s v ö k v l i e l ^ s u  u v e s r s i l u ' e t e n  
1.sl)srtkrku m ärsiovkig^s rissokvu uvä suc-dso äovssIdsQ kl3 soktvv evrei-

^orsodlobvrtkrau- äom Publ ikum eu vsr !c»u5su.  l /m emvr soloksl l  Vsbsrvor-
wsuuvx 2u entxedev, vvllo w-^n «ütixot uur ^svs x'IaLobsv als mit Lvdtvm 

»».V 6ödr»ulzks-^llvvjsuvx ävr Uamo gtvkt. 
) Dksslost vvuuast sieli kuvli liks ()svöra1-I)opüt kür «Iis östvrr.»uvl?. I^loukrel^is 

vov äsr „lutvrQktioualsn Vvrdall6stokk.I''abrik in SoksL^kauköv«. 
l ivr  »do-v6vQt-r»dr ik« von «»I I  S:  Uuoksl  iu  I^sv-Vork uoä voll 

Vollmer «l.sxumillosv-t'kl)rilc« vou üartsvstom ck (Zo. m Vllsmoit-. (1173 

Für Faniilien un» tesecirkel, Bibliothek^'», yotcls. Cafts und Aestauratioii«». 

Probe-Nummern gratis und franco. 

Alx>nn«m«n»-.pre» viertchihrlich « Mark. — Zu beziehen durch alle vnchliandlimgen und postanstal'en. 

Expedition der Zllustrirten Zeitung i« keipzig. 

85 k'vtstxrsllk-^telivi' KrAppsk 
8tlczlxl's 

I^insm IwedAsokrteu ?. I'. I^udlikum 
für äas mir äure!» 11 ^aliro xe8ekenlcts 
VsrtiauLn claulcencl, orsuedo iel?, uiieti mit 
äev 2u Vo»IiQa.okts-<z^o»o^0Qlro» ds-
siimmtvll ./^usträ^on loelit) iivölirev, 
um bei äen tcuriilzu lagen äou vislsu ^ut-
trägon FlZnügLnä ont3pr<zeken Icövnon. 

I^üt' /sinZto ^uskülirung, vlvgauts 
stattung von ^iLlZaiUon- dls ^otivNLgrösvv 
^irä garantii't. ^ebtungsvvll 
l311) II. Hß̂ rappok. 

^lü MvilMz- Vi! WckWMM« 
swpfiedit llio >Veii>Kr(>.?skanÄlnitK von 
O. lSvIir«»«»!, MarlVADx «V. 
ilirs ansrlcanut voriiügliLkon 

(l327 
lloodsokmitvborgsvr 
1Iovkstsrmot2sr 
kioalinA kelnvt 
?orls Ktsisrmsrlc*» 
Okusr ^6vladörxsr 
'l'oksz^or 

iv riasokou u. ?v 
^odkilnisdsr^ör 
I'ielcorsr 
«koruskllsmor 
Itersokbkoksr 
Rkläikvllsr 
A<luse»ts!1sr 

2u 66U billigstsn kroisen. 
a«t^ I^6S ?0l7iA6N As'aetS« 

Al»a bivto ckvm Wüokv 

ckio Ll»llck! 

400,ovo »Isrll 
Haupt'Gewinn im günstigen Kalle bietet 

die allerneveste große Gtldverloosuug, 
welche vom Staate genehmigt und garantirt ist. 

Die vortheilhafte Einrichwng des neuen Planes 
ist derart, daß im Laufe von wenigen Monaten duris 
7 Claffen -A-S,S40 LAs'wtiANAS zur siche­
ren llntscheidnng kommen, darunter befinden nch 
^upttresser von event. I>1arIc40O,QQV, spez. avs» 
1 Gewinn 
1 Gewinn ^150,000, 
1 Gewinn ^100,000, 
l Gewinn All 60,000, 
1 Gewinn Iil 50,000, 
Z Gewinne ^ 40,000, 
2 Gewinne VI 30,000, 
s Gewinn L« SS,000, 
S Gewinne lä 20,000, 
l »Gewinne »il 1b,000, 

1 Gewinn IiIlA^000, 
Z4 Gewinne 10,000^ 
4 Gewinnt ^ 8000, 

tZ Gewinne AI 5000, 
108 Gewinne AI 3000, 
S14 Gewinne AI 2000, 
b8S Gewinne AI 1000, 
676 Gewinne ZI 500, 
950 Gewinne AI 300, 

Z6,S4S Gewinne Al 138, 
vto. vto. 

Die väodsts orgto ^sviull-ivkuilL^ dieser großen 
vom Staate g^arsvtii'tsQ Geldverloosung ist »mtllod 
fsstgostvUt und findet 

schon am 15. u. 16. Decbr. d. I. 
statt, und kostet hierzu 
1 g»n,v> Original'ÜoöS nur AI»rk 6 oder 8'/, ü.^ 
1 tts l l is» „  „  ^ 1/«»V 
1 viörtöl „ ^ ,, 1V» „ 

Alle Aufträge werden »otort gegen lüiosvoällvx, 
l'ostsinikdluux vtlvr Ikavkllakws 6sg Lotr»A08 
mit der größten Sorgfalt ausgeführt und erhqlt Jeder» 
mann von uns die mit dem Staatswappen versehenen 
l)rixsiQr^I-1,ooss selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt 
lichen Pläne gratis beigefilgt, aus welchen sowohl die 
Lintheilung der Gewinne auf die resp. blassen, als auch 
die betreffenden Einlagen zu ersehen find und senden 
wir nach jeder Ziehung unseren Interessenten unanf 
gefordert amtliche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
ulltor Ltasts-U»ruutis und kann durch direkte Zn-
sendnngen oder auf Aerlangen der Interessenten durch 
unsere Lerbindnngen an allen griißeren Plätzen Oester-
reich'S veranlaßt werden. 

Unsere Collecte war stets vom Glücke besonders 
begünstigt und haben lvir unseren Interessenten oft­
mals die größten Trcsser ausbezahlt, u. a. solche von 
Mark 25U.«0U, 2«S.0W, 1S0.t»M, 1VV.00«), 
80.00l», at».<WU, ,t. 

BorauSfichtlich kann bei einem solchen auf der vo« 
N6vt»t«» v«»l« gegründeten Uuternrhmeu Älierall auf 
eine sehr rege BetheUigung mit Bestimmtheit gerechnet 
werden, man beliebe daher schon der nahen Atehung 
Hatöer alle Austriige öatdtgst direkt zn richten an 

ksukuiilim ö! !8imou, 
Pank- vad Wechselgejchüst iu Hambarg, 

LiQ» und Verkkuk aller ^rtsu Ltaktkol)IitxatioQvll, 
li^isvubadv-^lctisa uutl.^ulvdooslooio. 

P.S. Wir danken hierdurch für das unS seither ge-
schenkte Vertrauen und indem wir bei Beginn der 
neuen Verloosnng zur Betheiligung einladen, wer­
den wir uuS auch fernerhiu bestreben, durch fletS 
prompte und reelle Bediciinng die volle Zufrieden» 
heit unserer geehrten Jnleresjenten zu erlangen. 

Ul7) v. o. 
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